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Pro und Contra
in Briefen aus dunkler Zeit

1 < Ii Inn Mit 191 l Abonnent de» KRI Is und will e- bleiben. geiade heult' ist
Nc hulterM liluss notwendiger denn je Abonnent Nr II 57. Schweiz

v

Da Ith wieder mein Abonnement erneut re fur line wunderbare \ eroflentli-
c Illing. dei e n \ atei Nie miu! mothte h Ii Ihnen \ielniaU danken fur alles. wa- Nie fur
uns getan haben line Monatssc hilft üilit litis das Cefuhl dei Zusammen:ehorigk< it
Ihre Artikel sind sorgfaltnr ausgesucht und im letzten lalir wählten Sie meist
Geschichten mit sutcm Aiugdtu:. (rest hu Ilten mit t i mutzenden I hemen die su h auf
die seltsame Art hi /oaten, in dt r wn bestimmt sind unser Lehen /u fuhren \\ 11

bewundern die selbstlost All in der Sie hi Ii unserer Sache angenommen haben

\iis einem Brief aus Oakland Galiformeti
*

Das Monatsheft des kRMS Ii at mir sicheren Boden untei den Küssen gegeben
Ith fühle muh nullt mehr so »alleinstehend« wie liuher. u Ii habe den Mut bestimmter
aufzutreten und spure eine gewisse Geborgenheit im Btwusstsein tlass es in Zurith
so und so \iele Gleichgesinnte gibt Dahn danke it Ii dem KRI IS \on ganzem Herzen,
besonders aber allen Mitarbeitern fur die äussertewohnlit h tüchtige. wirnehme 1 ei-
tiiii r und Zu r u< khaltum: überhört!endei demente

Du neuen und neuesten Aoikommnisse in Zniuh und die ungebubi lit he Hieltst

hlagung der sit her zu verui teilenden Geschehnisse bedeuten bestimmt eine allgemeine
Gefährdung allei k reismitglieder nah und fein Darum lullte u Ii heute die ernste
Frage au Sie. ob es iiuht tiinluh wait dass ich tlas Abonnement aufgabev Oder glauiieu
Sit dass der Fortbestand des Abonnements auth fur einen gewesenen Schullehrer
keinerlei hose koiisecpienzen haben konnte''...»

\X ii ttiitnoilen daiaut muh dem nai listen Bnef
>k

1 eitler muss it Ii Ihnen mitteilen, dass u Ii die Zeitschnft nullt mehr mothte.
sowie den Austritt gebe und zwar mit \\ irkung ab heutigen Datum infolge meinem
persönlichen !N u htsu hei sein meinei \diesst m Ihren Akten betreffend Polizei ett
Auch habe ich inzwischen \or einem Jahr einen Freund gefunden, welcher mir es

nicht \eibielet im kreis weitei zu bleiben, aber es nicht gerne sieht.
Auth mochte Ith Ihnen nochmals meinen berzlu listen Dank aussprechen fur die

Mt'len netten und frohlulun Stunden, welche ich bei Ihnen wählend den Zusammenkünften

erleben duiltt
Ks grusst Sie alle reiht fieuucllicli I uer kamerad 1">7I»

X

trotz des herzht listen Danhes fur (he fielen netten und fröhlichen Stunden
bleiben solche Bnefe dodi ein reiht klaubt lies Beispiel fur die innere Haltung der
Sihreibenden Die lagst liegen des Au htsit herseuis det tdressen in unseren Akten

taiidit in den Ibsagebi lefen auf, solange dei KRI IS besteht' Hi/ haben seit jeher
betont. dass diese Besorgnis lolhg unbegi undet ist, s olange die KRh IS-Leitung sith
an die gesetzluhen Bestimmungen der \ olljahrigkeit usn. halt hm Griff m unsere
Kartothek u are auih ein lolhg rethtsnidriges l orgelten der Polizei und es muss mit
allem \achdrtt(k betont nerden. dass audi nährend allen Razzien. Raub• und Moid-
fallen dieses iiisinnen an uns seitens der Behörde — nie gestellt nurde Der Leiter
der 7 eits( hrif t musste znar jedesmal nahrheitsgetreu telephonisdi iuskunft geben, ob
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Tatet oder Opfer je dem KRhIS angehört haben. Es nat bei allen Zürcher Affären
Gottseidank nie der Fall, aber selbst nenn es so genesen itare. so hatte der
verantwortliche Leiter nur ttbcr den betreffenden hinzeinen nähere luskunft erteilen müssen,

niemals aber über alle anderen tbonnenten' Das sollte doih wohl endbeh einmal
für alle Zeiten geklart sein. Ufr auf verbotenen Ilegen ernischt nird und glaubt,
sich mit dem KREIS- Ausueis reinwaschen zu können, hat es sich selber zuzuschreiben
und darf es nicht dem KRhIS anrechnen. nenn er auf der llehorde notiert nird.
I ebrigens stehen viele, die vew dem KRhIS drei Kreuze machen, in den amtlichen
Listen

Weis aber bei solchen Absagen noch mehr ins Genicht fallt, ist che fehlend» Zitil-
Courage. der fehlende Durchhalte-^ dien in schwerer Zeit' l nsere Feste und Tanzt er-
anstaltungen — ein durchaus verstandliches Bedürfnis unserer jungen Kameraden —

Haren nur auf Grund unserer Abonnenten-Vereinigung möglich und es zeugt i on
itenig Dankbarkeit der Zeitschrift gegenüber, nenn man ihr gleich den Hucken kehrt,
sobald die «netten und fröhlichen Stunden» i oruhergehend nicht mehr möglich sind.
Der KREIS nird aus dieser Tatsache einiges gelernt haben, wenn ihm einmal in den

eigenen Räumen nieder eine kameradschaftliche Geselligkeit ermöghe ht n ird.

*
Gleichzeitig möchte ich hiermit alle meine guten Wünsche für Sie persönlich

aber auch fur Ihr Lehenswerk »l uferen KREIS« fur 1962 verbinden. Wenn wir
leider au< h wenig am Kluhlehen seiher teilnehmen können, so ist uns die monatliehe
KREIS- Ausgabe doch umso willkommener; sie ist wirklich ein Bestandteil unseres
Lehens geworden...» Ihre Hamburger 'Nr. 5324 und 3324/F

«... Ich erklare meinen \ustritt aus dem »KREIS«. Seit dein die Tanzabende

im ht mehr stattfinden, hat das Abonnement für mich keinen Zweck mehr. Die
Zeitschrift sagt mir nichts. Wenn es dann wieder einmal Tanzgelegenheit gibt, kann ich

mich ja wieder melden .» \. M.. Zurich

Mit meinen Wünschen möchte ich mich anschliessend bei Ihnen herzlich fur
die reelle Zusendung der Zeitschrift bedanken. Es ist fur mich immer ein besonderer

Frendentag. wenn ich sie erhalte und dabei werde ich jedesmal an unsere kurze

Begegnung erinnert...» V J-. New \ork

«... Im uhrigen kann ich »«agen dass ich der \nknnfl jeder KREIS-Nummer mit
Vergnügen entgegensehe, und wenn auch nicht jede Nummer mir gleichmassig
interessant erscheint, bzw. Geschichten und Essavs enthalt die mich besonders fesseln,

so findet sieh doch immer das tine oder das andere darin, das ich spater gerne
wiederlese und was kann man von einer Zeitschrift mehr verlangen? Jedenfalls tut
Ihr Euer Bestes und überhaupt tut Ihr eine ganz grosse Sache, fur welche »wir« alle
Euch bewundern und Euch von ganzem Herzen dankbar sein können...»

B. F. Buenos Aires

Fs ist schade, dass Ihre Zeitsclnift nur den Durchschnitt anspricht und höheren

\nspruchen meistens nicht genügt. Weshalb versuchen Sie nicht, die bedeutenden
Wissenschaftler und Schriftsteller als Mitarbeiter zu gewinnen, so da«s man das Heft
auch jedem Vussenstehenden 111 die Hand drucken konnte'' Daraus konnte doch eine

\iifklarung fur die Oeffentlichkeit in die Wege geleitet werden, die man eines Tages

sicher nicht mehr uberhören konnte. Warum tun Sie es nicht?...»
Aus der Zuschrift eines Anspruchsvollen.
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«Warum tun Sie es niihtKannen n ir nur die Gegenfrage stellen' l. Dt R

KREIS nollte nie an die Oeffen'lichkeil gelangen: täte er es - auch i an hoihstet Vi arte
aus» —. sit nurde in der Tagespresse ein neues Kesseltreihen gegen die HS losgelassen
norden und die Zeitsihiift liegen «Pi opaganda fur die HlS» i erboten norden. I nd tu r
opfert seinen Samen fur das Kesseltreihen his zum I erbot*! 2. <<lledeutende Wissen-

schaftler und St hriftsteller» haben in den letzten 2 Jahren hei uns oft genug Gelegenheit

gehabt, sachliche tufhlarungsarheit fur die Oeffentlichkeit zu leisten: sie haben
aber alle geschniegen. 3. Mitarbeiter i on so hohem Rang leilangen Honorare, die
unsere Zeitschrift sich nie leisten Könnte. —

*
Ihre Schrift imponiert mir: sie beweist mu auch, dass im Gegensatz /u fruher

bestehenden Zeitschriften auf sie \ erlass ist. sie erscheint regelmässig und ist an
Kiosken nuht erhältlich. Dennoch müssen Sie sie Ii darüber klar sein, das» in gewissen
Kreisen alles herumgereicht wird ob es nun Briefe Informationen oder Bilder sind,
odei Zeitschriften oder das «Kleine Blatt« Ich glaube kaum da«s auch nur einer Ihrer
Abonnenten die Zeitschrift wie auch die Anzeigen allem liest Die Tatsachen sprechen
jedenfalls dagegeu .» F. G.. München

Auch these Rehauptungen sintl allet lieat htung nett. Wie liele 4bonnenten mehr
Konnten die Zeitschrift tragen helfen, nenn sie das Heft einfach nicht so leicht zu
lesen bekamen Die Ingst negen den bösen Hausgenossen usn. fallt sofort ueg,
nenn das Heft ubei den andern beriits bestehenden Ibonnenten. bestellt und bei
ihm abgeholt uird nie das... unbezahlte Heft' W er entsi hliesst sah dazu? W u danKen
ihm sdion heute dafür. --

90 S1I10

Homosexuelle müssen mindestens so hart wie alle anderen Menscheu gegen
Selbstsüchtigkeit und Ichbezogenheit kämpfen. Mit dem allerbesten ^ illen kann man wohl
kaum von der menschlichen Gesellschaft erwarten, dass sie sich mit Eitelkeit. Leber-
empfuidlichkeit. 1 isensinn. Di< kkopf igkeit und Rücksichtslosigkeit in Hinsicht auf
andere abfindet, wie ich sie manchmal bei meinen homosexuellen Kameraden gefunden
habe.

(Aus dem Brief eines Amerikaners an Mattaclune 'Sensletter. INew Aork)
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